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Testament und Nachlass 
Die Bibel hat Sie auf die eine oder andere Wei-
se durch das Leben begleitet? Sie möchten, dass 
auch künftige Generation die Bibel lesen? Sie 
möchten einen nachhaltigen Beitrag dazu leisten?

Mit einer Erbschaft oder einem Legat verhelfen 
Sie der bibelgesellschaftlichen Arbeit zu einem 
finanziell festen Grund. So können noch viele 
Menschen die befreiende und mutmachende 
Kraft von Gottes Wort in ihrem Leben erfahren. 

Sie haben Fragen im Bereich Testament und 
Nachlass? Gerne können Sie unseren Geschäfts-
führer und Juristen, Benjamin Doberstein, direkt 
kontaktieren. Telefon 032 327 20 27 oder per 
Mail benjamin.doberstein@die-bibel.ch

Die Schweizerische Bibelgesellschaft ist auf-
grund ihrer gemeinnützigen Tätigkeit steuer-
befreit. Sie wird jährlich durch eine unabhän-
gige Revisionsgesellschaft geprüft und führt 
das Gütesiegel Ehrenkodex. Das unabhängige 
Gütesiegel der Stiftung Ehrenkodex attestiert 
eine umfassende Qualität der Arbeit sowie ei-
nen sorgsamen Umgang mit Spendengeldern. 
Spenden sind nach den kantonalen Vorgaben 
von der Steuer abziehbar.

Spendenkonten
IBAN Post:  CH98 0900 0000 8000 0064 4
IBAN BEKB: CH90 0079 0016 8519 6100 6

Inhalt
  Editorial

 3 Von wilden Tieren und weniger  
Papierkonsum

  Namibia

 4 Namibia, zwischen Atlantik und Wüsten

 6 Kleine Gemeinde, weite Wege

 8 Im Schmerz Gottes Liebe erfahren

 10 Mündliche Übersetzung auf Himba

  Neugestaltung

 12 Kann die Zeitschrift «Die Bibel aktuell» 
nachhaltiger sein?

  Spendenprojekt

13  Wer nicht lesen will darf hören

  Die Bibel ausgelegt

14  Yves Bourquin: Römischer Kaiser  
oder Jesus?

  Schweiz

16  Von uns für Sie

  Buchhandlung

17  Für Sie ausgesucht

  Aus aller Welt

18  Was die Bibel anderswo bewirkt

  Bibel persönlich

 20 Joan Charras-Sancho

Druck:  Jordi AG, Belp

Erscheinungsweise:  Erscheint 4 × jährlich, Auflagen: Deutsch 9000 Ex.,  
Französisch: 4500 Ex.

ISSN:  1660-2641

Abopreis:  Der Abonnementspreis von CHF 20.– wird mit der ersten Spende  
beglichen.

Adressänderungen:  Bitte senden Sie Adressänderungen direkt an  
adressen@die-bibel.ch. Vielen Dank. 

Datenschutz:  Wenn Sie keine Informationen mehr von uns erhalten möchten,  
können Sie bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft der  
Verwendung Ihrer personenbezogenen Daten widersprechen.

Copyright:  Die von der SB publizierten Texte und Fotos sind urheberrechtlich  
geschützt. Für die Weiterverwendung braucht es das Einverständnis  
der SB und ist nur unter Erwähnung der Copyrightangaben zulässig. 

Seite 14, 15, 20:  Der Autor / die Autorin vertritt seine / ihre eigene Meinung.  
Sie deckt sich nicht in jedem Fall mit derjenigen der Redaktion.

         Schweizerische Bibelgesellschaft – Société biblique suisse

Impressum die Bibel aktuell, 68. Jahrgang, Nr. 1/2023

Herausgeber: Schweizerische Bibelgesellschaft (SB) 
Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel  
T. +41 (0)32 322 38 58 
info@die-bibel.ch, www.die-bibel.ch

 In Zusammenarbeit mit der Österreichischen  
Bibelgesellschaft (ÖBG), A-1070 Wien

Redaktion Schweiz: Benjamin Doberstein, benjamin.doberstein@die-bibel.ch (Leitung) 
Deutsche Ausgabe: Esther Boder, esther.boder@die-bibel.ch 
Französische Ausgabe: Dolly Clottu, dolly.clottu@la-bible.ch 
Ständige Mitarbeitende: Miklós Nagy

Bildnachweis:  Wenn nicht anders vermerkt, wurden die Abbildungen von  
der jeweiligen Bibelgesellschaft zur Verfügung gestellt.  
Titelfoto: ©UBS, Teilnehmerinnen bereiten das Mittagessen  
an einer Veranstaltung der Namibischen Bibelgesellschaft  
(siehe S. 8)

Grafische Gestaltung:  The Fundraising Company Fribourg AG

Beilage:  Spendenaufruf



Von wilden Tieren und 
weniger Papierkonsum

Über Ihre Rückmeldung zum Heft freuen wir uns. Senden Sie uns Ihren Leserbrief per E-Mail an esther.boder@die-bibel.ch oder per Post 
an Schweizerische Bibelgesellschaft, Postfach, 2501 Biel. Vielen Dank!

«Gott der HERR  
liess aus dem Erdboden  

alle Arten von Bäu-
men emporwachsen. 
Sie sahen verlockend 
aus, und ihre Früchte 

schmeckten gut.» 
Gen 2,9 BasisBibel

Liebe Leserinnen und Leser

Herzlich willkommen bei der Lektüre der ersten Nummer im Jahr 2023!

Wir möchten Sie gerne mitnehmen in das südwestafrikanische Land  
Namibia, das seit 1990 keine Kolonie mehr und von seinem Nachbarland 
unabhängig ist. Es ist in gewissen Aspekten ein noch junges Land, und die 
kürzlichen Dürreperioden und die Corona-Pandemie haben tiefe Spuren 
hinterlassen. 

Allgemein ist Namibia eher bekannt für seine eindrücklichen Landschaf-
ten, die Nationalparks und ihre Tierwelt.

Damit sind wir bei einem anderen Punkt, der mir wichtig ist: Damit die 
Natur natürlich bleiben kann, müssen schädliche Einflüsse reduziert  
werden. Die ursprünglichen Wachs- und Tontafeln, Pergamente aus Tier-
häuten und Papyri aus den Pflanzenfasern wurden vom Papier abgelöst. 
Heute wird für die Herstellung von Papier glücklicherweise schon viel Alt-
papier verwendet.

Wir bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft sind am Überlegen, wie wir 
unseren Papierkonsum verringern könnten. Und es könnte sein, dass eine 
nächste Ausgabe des «Die Bibel aktuell» anders daher kommt … lassen Sie 
sich überraschen!

Gute Lektüre wünscht Ihnen

Esther Boder

Druck:  Jordi AG, Belp

Erscheinungsweise:  Erscheint 4 × jährlich, Auflagen: Deutsch 9000 Ex.,  
Französisch: 4500 Ex.

ISSN:  1660-2641

Abopreis:  Der Abonnementspreis von CHF 20.– wird mit der ersten Spende  
beglichen.

Adressänderungen:  Bitte senden Sie Adressänderungen direkt an  
adressen@die-bibel.ch. Vielen Dank. 

Datenschutz:  Wenn Sie keine Informationen mehr von uns erhalten möchten,  
können Sie bei der Schweizerischen Bibelgesellschaft der  
Verwendung Ihrer personenbezogenen Daten widersprechen.

Copyright:  Die von der SB publizierten Texte und Fotos sind urheberrechtlich  
geschützt. Für die Weiterverwendung braucht es das Einverständnis  
der SB und ist nur unter Erwähnung der Copyrightangaben zulässig. 

Seite 14, 15, 20:  Der Autor / die Autorin vertritt seine / ihre eigene Meinung.  
Sie deckt sich nicht in jedem Fall mit derjenigen der Redaktion.

         Schweizerische Bibelgesellschaft – Société biblique suisse

Editorial | 3



Namibia, zwischen Atlantik  
und Wüsten

Ein «leerer» Landstrich an der südlichen Atlan-
tikküste Afrikas – so erschien das heutige Na-

mibia im 19. Jahrhundert den Europäern, die sich 
für das südliche Afrika interessierten. Die Hollän-
der, Engländer und Portugiesen, die Kolonialher-
ren der umliegenden Länder, hatten kein Interesse 
daran. Lediglich einige Missionare siedelten im 
Land und hatten Kontakte zur lokalen Bevölke-
rung, daneben reisten Grosswildjäger und Händler 
herum. 

Kolonialzeit und Unabhängigkeit

Ab 1884 wurde das Gebiet unter den «Schutz 
des Deutschen Reiches» gestellt. Die Kolonie 
«Deutsch-Südwestafrika» entstand. Die deutschen 
Kolonialjahre dauerten bloss bis 1915, als die Herr-
schaft von Südafrika begann. Sie endete erst mit 
der Unabhängigkeit Namibias am 21. März 1990, 
nachdem langjährige und zähe Verhandlungen 
zwischen der UNO und Südafrika zuerst 1989 zu 
international überwachten Wahlen führten und 
dann zur Unabhängigkeit. Geblieben ist aus den 
deutschen Kolonialjahren eine Infrastruktur, die 
noch heute Siedlungsbild und Verkehrswege deut-
lich prägt. Geblieben sind leider auch die Folgen 
aus damals entstandenen Konflikten vor allem um 
Land zwischen den einheimischen Bevölkerungs-
gruppen der Herero und Nama und der imperialen 
Kolonialmacht. Das kulminierte in opferreichen 
Aufständen in den Jahren 1904 – 1908. Später 
dehnte Südafrika sein System der Apartheid auf 
Namibia aus.

Sprachenvielfalt

Namibia ist rund 825’000 km2 gross, hat aber nur 
ca. 2,6 Millionen Einwohner. Diese sind ethnisch 
und sprachlich vielfältig. Von 1884 bis 1915 war 
Deutsch Amtssprache in Deutsch-Südwestafrika,  

von 1916 bis 1920 geduldete Umgangssprache. Von 
1920 an waren Englisch und Afrikaans alleinige 
Amtssprachen. Von 1984 bis zur Unabhängig-
keit des Landes von Südafrika 1990 waren de jure  
Afrikaans, Deutsch und Englisch gleichberechtig-
te Amtssprachen. Um endgültig mit der Apartheid 
und Fremdherrschaft abzuschliessen und um keine 
Bevölkerungsgruppe zu bevorteilen, wurde die als 
«neutral» betrachtete Sprache Englisch zur allei-
nigen Amtssprache erklärt. Neben der Amtsspra-
che Englisch geniessen jedoch weitere Sprachen 
als sogenannte Nationalsprachen eine bevorzugte 
Stellung. Neben Deutsch und Afrikaans sind dies 
noch sieben weitere, einheimische Sprachen z. Bsp. 
Bantu-Sprachen wie Owambo und Herero oder 
Khoekhoe-Sprachen mit Schnalzlauten (Nama/
Damara) und San-Sprachen.

Arbeitsmöglichkeiten

Trotz den vier hauptsächlichen Wirtschaftszweigen 
Bergbau (Uran, Diamanten, Gold u.a.), Fischfang 
und -verarbeitung, Landwirtschaft (Rinder- und 
Schafzucht sowie Kulturen) und Tourismus gibt es 
in Namibia relativ viele Arbeitslose und Menschen, 
die unter der Armutsgrenze leben müssen.

Relikt aus dem 19. Jahrhundert

Der «Martin Luther» in Namibia ist ein alter 
Dampf-Traktor, ein Überbleibsel der Deutschen 
Besetzung dieses Landes vor gut 100 Jahren. Nach 
seiner Restauration 1973 wurde er zum «nationa-
len Denkmal» erklärt und mauserte sich zu einer 
allgemeinen Touristenattraktion.

Der Leutnant Edmund Troost hatte ihn 1896 aus 
Deutschland importieren lassen. Er wollte das 
Transportwesen für Güter im Land verbessern, die 
noch mit Ochsengespannen ausgeführt wurden,  

Namibia ist wegen seiner Wüstenregionen, beeindruckenden Landschaften und  
Nationalparks mit zahlreichen Wildtieren als Tourismusdestination bekannt. 
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denn es gab noch keine Eisenbahnlinien. Der 
Traktor wurde in Halberstadt gefertigt und über 
Hamburg verschifft. Im Hafen von Swakopmund 
konnte das 2,8 t schwere Stück mangels Einrich-
tungen nicht abgeladen werden und musste bis 
nach Walvis Bay gebracht werden. Es dauerte drei 
Monate, um den Traktor durch die Wüste nach 
Swakopmund zu schaffen, zuerst mit Hilfe der 
Amerikaner, dann mit den einheimischen Boers. 
Der Wasservorrat im Kessel drückte die ungeeig-
neten Räder so in den Sand, dass ein Fortkommen 
aus eigenen Kräften kaum möglich war. Lt. Troost 
unternahm damit wenige Transporte in die nahe 
Umgebung und zwei langsame, aber erfolgreiche 
Fahrten etwas weiter. Von den drei konstruierten 
Güterwagen weiss man nicht viel. Anscheinend 
waren die technische Betreuung und der Unterhalt 
das Hauptproblem. Lt. Troost arbeitete dann auch 
bei der Eisenbahn mit. Der Traktor sollte nach 
Deutschland zurückgesandt werden. Er blieb aber 
eine Weile im Swakop River stecken, dessen Über-
querung wegen Hochwasser nicht möglich war.  
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Es ist nicht genau bekannt, wann diese letzte Reise 
stattfand und warum sie nicht beendet wurde. 

Wie der Deutsche Reformator Martin Luther, der 
1521 am Deutschen Reichstag gesagt haben soll: 
«Hier steh ich, ich kann nicht anders. Gott helfe 
mir».

Namibia
Einwohner: 2,6 Millionen

Sprachen: Bantusprachen,  
Khoekhoe-Sprachen, Lozi-Sprachen, 
Englisch (Amtssprache), Afrikaans, 
Deutsch

Religionen: 90 % Christen,  
traditionelle Religionen,  
Islam (wenige Tausend)

Windhuk

Swakopmund
Walvis Bay

Oshakati
Rundu

Keetmanshoop

Otjiwarongo
Outjo

Opuwo

Lüderitz

SÜDAFRIKA

SIMBABWE

SAMBIAANGOLA

SÜD- 
ATLANTIK

BOTSUANA

Das deutsch-namibische Dampflokomobil «Martin Luther»
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Die deutschsprachige Evangelisch-Lutherische Kirche in Namibia (ELKIN-DELK) zählt  
mit rund 5200 Mitgliedern zu den kleinsten Kirchen der Welt. Bischof Burgert Brand  
berichtet in einem Interview über das Gemeindeleben und die Herausforderungen,  
vor denen die Kirchen in Namibia stehen. 

Kleine Gemeinden, weite Wege

Wer gehört zur Evangelisch-Lutherischen  
Kirche in Namibia (ELKIN-DELK)?

Unsere Mitglieder sind weitgehend deutsch-
sprachig, grösstenteils keine Deutschen, sondern 
deutschsprachige Namibier. In der ELKIN-DELK 
ist die Gottesdienstsprache deshalb fast aus-
schliesslich Deutsch – das «D» in der Abkürzung 
steht für Deutsch. Besonders bei Kasualien nutzen 
wir allerdings auch Englisch und Afrikaans, um 
unsere Gäste am Gottesdienstgeschehen teilhaben 
zu lassen. 

Wie können wir uns das Gemeindeleben  
vorstellen?

Die Gemeinden sind klein, die Menschen leben 
weit verstreut: Unsere 14 Gemeinden verteilen sich 
über eine Fläche von 823’000 Quadratkilometern! 

Neben den Gottesdiensten in unseren Kirchen-
gebäuden und der fortlaufenden Arbeit in städti-
schen Gebieten legen wir einen Akzent auf Farm-
besuche und Farmgottesdienste. Letztere finden 
fast ausschliesslich am Samstagnachmittag statt, 
und die Gemeinde bleibt dann oft noch bis spät 
in die Nacht bei gemeinsamem Essen und Aus-
tausch zusammen. Wir bieten auch Bibeltage an, 
das heisst, in einem Farmgebiet wird zu einem Tag 
des Bibellesens eingeladen. 

Welche Bedeutung haben die Kirchen  
für Namibia? 

In unserem Land gibt es drei lutherische Kirchen, 
die ELKIN-DELK ist mit Abstand die kleinste da-
von. Darüber hinaus gehören zum evangelischen 
Spektrum in Namibia auch die Kirchen aus dem 
angelsächsischen Bereich – etwa die Methodisten 
und Anglikaner. Die evangelischen Kirchen ha-
ben bei Weitem die meisten Mitglieder in unse-
rem Land. Sie sind somit eine wichtige Stimme 
in unserer Gesellschaft und werden auch gehört. 
Viele Politikerinnen und Politiker gehören unserer 
Konfession an, nehmen an unseren Gottesdiensten 
teil – auch in dieser Weise spricht die Kirche in die  
Öffentlichkeit hinein.

Vor welchen Herausforderungen stehen  
die Kirchen?

Herausforderungen haben wir viele. Corona hat 
das gemeinsame Treffen und Arbeiten einge-
schränkt, die derzeitige grosse Teuerung macht es 
noch schwieriger. Selbstverständlich versuchen wir 
auch, digital zu kommunizieren, aber der Erfolg 
hält sich in Grenzen, weil der Internetzugang kei-
neswegs flächendeckend vorhanden ist. Des Weite-
ren spielt die Armut eine besondere Rolle in unse-
rem Denken und Handeln. Ganz abgesehen davon, 

Schnappschuss in einem namibischen Dorf
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dass sich einige Gemeinden ihre Pfarrer nicht mehr 
leisten können, ist die Not in unserer Gesellschaft 
unfassbar gross. In der Windhoeker Gemeinde, 
zu der ich gehöre, haben wir seit etwa zwei Jahren 
eine Suppenküche – wir betreiben einen grossen 
Aufwand, um Menschen mit Nahrungsmitteln zu 
versorgen, und haben doch immer den Eindruck, 
es sei nur ein Tropfen auf den heissen Stein.

Welchen Stellenwert hat die Bibel?

Die Bibel hat ihren festen Platz in unseren Gottes-
diensten, Bibelstunden und Bibeltagen. Konfir-
mandinnen und Konfirmanden bekommen zum 
Einstieg in den Unterricht eine Bibel. Wo immer 
wir können, ermutigen wir zum Bibellesen. Wir 
gehören auch zur Namibischen Bibelgesellschaft 
und unterstützen deren Arbeit finanziell und 
durch Teilnahme an ihren Angeboten. Ich persön-
lich lese am liebsten Luther 2017, allerdings nutzen 

Deutsche Gemeinden in Namibia

Die deutschsprachige «Evangelisch-Luthe- 
rische Kirche in Namibia» (ELKIN-DELK) 
geht auf die Arbeit der Rheinischen Mission 
zurück. 1842 kamen die ersten rheinischen 
Missionare ins heutige Namibia, um den Ein-
wohnern das Evangelium zu bringen. 1896 
wurde die Deutsche Evangelische Gemeinde 
in Windhoek gegründet, im Laufe der Zeit 
folgten weitere Gemeinden. 1960 schlossen 
sich die deutschen Gemeinden im Land zu-
sammen und gründeten eine gemeinsame 
Kirche, die heutige «Evangelisch-Lutherische 
Kirche in Namibia» (ELKIN-DELK). Ihrem 
Selbstverständnis nach ist die ELKIN-DELK 
keine ausländische deutsche Kirche, sondern 
eine bodenständige Kirche Namibias mit 
überwiegend deutschem Sprachgebrauch. 
Daneben gibt es noch zwei weitere evange-
lisch-lutherische Kirchen in Namibia, die sich 
durch Sprache und Herkunft von der ELKIN-
DELK unterscheiden.

Foto links: Die Christuskirche der deutschsprachigen 
evangelischen Gemeinde ist das Wahrzeichen von 
Windhoek, der Hauptstadt Namibias.

Burgert Brand
Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in  

Namibia (ELKIN/DELK) mit Sitz in Windhoek.  
Er ist der erste im Land geborene Bischof der Kirche.

©
 D

eu
ts

ch
e 

B
ib

el
g

es
el

ls
ch

af
t

viele Menschen auch die «Hoffnung für alle» – und 
gerade gestern haben mich Gemeindeglieder nach 
der BasisBibel gefragt. Diese gibt es bei uns noch 
nicht im Handel, aber Menschen nehmen übers 
Internet wahr, dass es ein neues Angebot gibt. 
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Was hilft mir, mit Schmerz und Trauer umzugehen? Silke Gabrisch berichtet über ihre  
Einblicke in das Programm der Namibischen Bibelgesellschaft. 

Im Schmerz Gottes Liebe erfahren

«Ach, was für ein Trauma haben denn die Leu-
te in Namibia?», wurde ich vor meiner Reise 

mehrfach gefragt. Um ehrlich zu sein: Ich wusste 
es selbst nicht so ganz genau. Man verbindet Trau-
mata mit Kriegsgebieten oder Naturkatastrophen, 
doch Tatsache ist auch, dass jeder Schicksalsschlag, 
jede psychische Ausnahmesituation, ein Trauma 
auslösen kann. 

Bei meiner Rundreise durch Namibia erfahre ich 
von meinem Kollegen Schalk Botha, dem General-
sekretär der Bibelgesellschaft in Namibia, mehr 
über die spezielle Situation in seiner Heimat. Seit 
2013 führen Dürreserien zu wirtschaftlicher Re-
zession, die durch die Coronapandemie noch ver-
stärkt wurde. Viele Menschen haben ihre Arbeits-
stelle und damit ihre Existenzgrundlage verloren. 
Armut und Hunger nehmen zu. Darüber hinaus 
sind häusliche Gewalt und Gewalt gegen Frauen 
weit verbreitet. 

Das Programm zur Traumabegleitung gibt es für 
Erwachsene und Kinder. Die Bibelgesellschaft 
in Namibia schult Leiterinnen und Leiter, die es 
in ihren jeweiligen Kirchen und Organisationen 
umsetzen. Es wurde sogar im Lehrplan einer 
theologischen Fakultät aufgenommen! Die Bibel-
gesellschaft ist zudem Partnerin des Gesundheits-
ministeriums und begleitet als solche Unterneh-
men durch Krisensituationen. Etwa zwölfmal im 
Jahr bietet sie Traumabegleitungs-Wochenenden 
an, daneben werden 90-minütige Kurzveranstal-
tungen durchgeführt, die einen Einstieg ins The-
ma bieten und bei den Teilnehmenden wichtige 
erste Prozesse in Gang setzen sollen.

Emotionale Wunden versorgen

Bei einer solchen Veranstaltung in einer kleinen 
Kirche auf dem Land im Nordwesten Namibias bin 
ich dabei. Wir kaufen vorher noch Essen ein, weil 

Traumabegleitung, ein Programm der Namibischen Bibelgesellschaft
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auch gekocht werden soll. Als wir uns dem winzi-
gen weissen Steingebäude auf einer Wiese nähern, 
frage ich: «Und wo ist jetzt die Küche?» Meine 
Vorstellungen sind offensichtlich sehr europäisch! 
Mein Begleiter deutet auf einige Frauen, die schon 
drei kleine Feuerstellen auf der Wiese entzündet 
und grosse Kopftöpfe darauf platziert haben. Ah, 
so geht das hier! Mittels eines Generators werfen 
wir sogar eine Präsentation mit einem Beamer an 
die Wand, doch als dieser nach der Hälfte implo-
diert, geht es auch ohne weiter.

Von überallher strömen die Teilnehmenden zu-
sammen, manche werden mit dem Auto gebracht, 
andere kommen zu Fuss. Es sind überraschend 
viele Männer, auch ältere, was bei solchen Veran-
staltungen wohl eher ungewöhnlich ist. Doch sie 
alle wollen lernen, erzählen sie in einer Austausch-
runde am Anfang, wie man mit dem «Schmerz im 
Herzen» umgehen kann.

Der Vortrag von Schalk ist auf Englisch und wird in 
drei weitere Sprachen übersetzt. Die Teilnehmen-
den hängen ihm an den Lippen und man sieht, wie 
es in ihnen arbeitet. Über die eigenen Gefühle zu 
sprechen oder andere danach zu fragen – das ist für 
fast alle hier völlig neu, denn es ist kulturell unüb-
lich. Doch sie verstehen, dass emotionale Wunden 
so wie physische Wunden versorgt werden müssen, 
damit sie nicht zu eitern beginnen. Eifrig beginnen 
selbst die älteren Männer, ihren Lebensweg mit al-
len Höhen und Tiefen aufzuzeichnen. Im Anschluss 
tauschen sie sich in Kleingruppen darüber aus. Für 
viele ist es das erste Mal, dass sie sich vor anderen 
öffnen. Doch es scheint ihnen gutzutun.

Über Gefühle sprechen lernen

Die 54-jährige Arleta sagt: «Das Problem ist, dass 
wir andere nicht fragen, wie es ihnen geht. Als 
mein Mann im letzten Jahr starb, hat niemand 
nach meinen Gefühlen gefragt. Aber ich werde 
jetzt anfangen, über meine Trauer zu sprechen, 
und sie nicht mehr in mir einschliessen.» Es wird 
ausserdem deutlich, dass jeder zum Werkzeug 
Gottes werden kann, wenn er für andere da ist und 
mit ihnen über schwere Erfahrungen spricht. Und 
dass Gott in unsere Emotionen eingeladen werden 
darf, denn seine Liebe und sein Licht sind da, so 
wie die Sonne, die scheint.

Victorine sagt zum Schluss: «Ich bin eigentlich nur 
hier, um Danke zu sagen. Ich habe hier schon ein-
mal teilgenommen und es hat mir sehr geholfen. 
Mein Mann hat mich verlassen und ich war völ-
lig verzweifelt, habe kaum noch gegessen. Nach 
diesem Kurs habe ich begonnen, meine Gefühle 
wahrzunehmen, anzuerkennen und mit Gott und 
mit anderen darüber zu sprechen. Heute geht es 
mir wieder richtig gut.»

Ich bin sehr bewegt, als unser Auto von der Wiese 
rollt und wir weiterfahren. Die Botschaft war ei-
gentlich relativ simpel, aber sie hat doch viel in den 
Teilnehmenden bewirkt, das konnte man an ihren 
Gesichtern und Reaktionen ablesen. Gerne würde 
ich eines Tages hören, wie es ihnen weiter ergangen 
ist – vielleicht ja bei meiner nächsten Reise.

Autorin Silke Gabrisch ist Referentin für internationale 
Arbeit bei der Deutschen Bibelgesellschaft

Tabitha Gemeinschaftszentrum in Outjo. Dreimal pro Woche gibt es hier Trauma-Begleitung für verschieden alte Kinder,  
auch Essen und Sport.
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Wir sind an gedruckte Bibeln gewöhnt. Es gibt aber Menschen, die ihre mündliche 
Tradition bewahren, und auch sie sollen «ihre» Bibel haben.

Mündliche Übersetzung auf Himba

Eine Hörbibel für die Himbas

Im Norden von Namibia, im Grenzgebiet zu An-
gola, lebt das Volk der Ovaherero, das Otjiherero 
spricht. Es ist die grösste Menschengruppe mit 
mündlicher Kultur in Namibia. Dieses Volk hat 
Unterstämme, von denen es um zwei geht: die 
Ovahimba und die Ovadhimba. Sie sind meistens 
unterwegs und ziehen mit ihrem Vieh, das ihr Le-
bensunterhalt ist, von einer Weide zur nächsten. 
Die Himba haben ihre mündliche Kultur erhalten; 
sie brauchen ihre Dialekte in Erzählungen, in Ge-
dichten, in Liedern und Tänzen – überall, wo Wis-
sen und Traditionen weitergegeben werden. 

Das Christentum ist ihnen nicht gänzlich fern, 
aber die gedruckten Bibelausgaben auf Herero oder 
Dhimba sprechen sie nicht an, denn sie sind nicht 
alphabetisiert. Da ist eine Audio-Bibel ideal, zum 
Hören auf dem Telefon oder einem anderen Gerät.

So ist die Bibel nicht nur für Leute bestimmt, die 
Lesen und Schreiben können. Die Himba, die in 
der Schule lesen lernen, verlieren ihre mündliche 
Kultur. Eine Hörbibel ermöglicht ihnen nicht nur 
den Zugang zu den biblischen Texten, sodass sie 
sie verstehen und sich engagieren können, son-
dern bestätigt sie auch in ihrer Identität und ihrer 
Kultur. Dazu soll die Erstellung dieser Hör-Bibel 
verhelfen. Zusätzlich kann sie später auch auf der 
angolanischen Seite der Grenze verwendet werden.

Übersetzungsteam in Opuwo

Das sechsköpfige Übersetzungsteam teilt sich ein 
Büro mit dem Roten Kreuz in der multiethnischen 
Stadt Opuwo. Auf der Strasse begegnet man dort 
Menschen der Himba, der Dhimba, der Herero in 
ihren traditionellen Trachten und solchen in west-
lichen Kleidern.

Übersetzer der Himba-Hörbibel mit einem Audio-Gerät
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Der Leiter des Teams heisst Elton John; er erklärt 
uns die verschiedenen Etappen des Übersetzungs-
projekts:

«Das ganze Team trifft sich zuerst, um zusammen 
den gewählten Text durchzugehen und ihn gut zu 
verstehen. Rizera, der Pfarrer und Exeget, hilft uns 
dabei. Die beiden Übersetzer erstellen dann einen 
ersten Entwurf, den sie anschliessend mit einem 
der beiden Erzähler der Himba weiterverarbeiten, 
um eine Erzählversion zu schaffen, die vom Volk 
gut verstanden wird. Der Erzähler nimmt dann 
den Text einmal auf, und die Aufnahme wird ge-
prüft durch die Autoren und einige Testpersonen 
von Gemeinden. Der Übersetzungsberater des 
Weltbundes der Bibelgesellschaften überprüft sei-
nerseits die Korrektheit der Übersetzung. Als Basis 
benützt werden die revidierte Bibel auf Otjiher-
ero, eine englische Bibel, die Bibel auf Oshivambo  
(Oshikwanyama) und Dhimba.

Langjährige Übersetzungstechnik  
in Wochenschritten

Am Mittwoch vorher erarbeitet der Exeget mit den 
zwei Übersetzern das Textverständnis.

Am Montag und Dienstag arbeitet jeder Über-
setzer mit einer Gruppe von 6 – 8 Personen, um 
die Geschichten zu formulieren, die der anderen 
Gruppe zu prüfen und die vorherig erstellten Ge-
schichten zu überarbeiten.

Am Mittwoch treffen sich die beiden Übersetzer in 
Opuwo, wo sie die Geschichten ihrer Gruppen aus-
tauschen. Sie arbeiten ebenfalls mit dem Exegeten, 
um die Texte für die nächste Woche vorzubereiten. 
Die ganze Arbeit wird digital gesichert.

Am Donnerstag verteilen sich die Übersetzer in 
verschiedenen Gemeinden, um die Erzählungen 
zu testen.

Am Freitag trifft man sich wieder in Opuwo, um 
die Arbeit für die nächste Woche vorzubereiten.

Die erste Phase des Projekts konnte im September 
2018 nach 3 Jahren beendet werden. Sie umfasste 
die ersten Kapitel der Genesis und die Evangelien 
von Markus und Lukas. 86 erzählte biblische Texte  

Tabita, Himba Mutter und Grossmutter, hört die Bibel mit 
dem Audio-Gerät

konnten bereits auf sonnenenergiebetriebenen  
Audio-Geräten verteilt werden.

Die Pfarrerschaft von Opuwo, die die Kirchen der 
Region vertritt, hat den Wunsch geäussert, über 
noch mehr Texte zu verfügen. So begann der zwei-
te Teil des Projekts im September 2021, mit den 
restlichen Kapiteln der Genesis, dem Römerbrief 
und dem Hebräerbrief.

Der dritte Teil hat im Oktober 2022 begonnen und 
wird drei Jahre dauern. Geplant sind die Aufnah-
men der Apostelgeschichte und der Bücher 1. und 
2. Timotheus.

Projektpartner

Allein in Opuwo gibt es über 20 lokale Kirchen, die 
bei der Verbreitung der Audio-Bibel mithelfen. Die 
Konferenz dieser Kirchen ist ein wichtiger Partner 
für die Namibische Bibelgesellschaft. Sie koordi-
niert dieses Projekt. Wycliffe RSA ist Mitträgerin 
und finanziert mit; manche andere christliche  
Organisationen helfen mit, wo sie können.

Quelle: UBS 
Redaktion: Esther Boder
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Auch die Mitarbeitenden der Schweizerischen Bibelgesellschaft sind besorgt über die 
Entwicklung der Gesundheit unseres Planeten. 

Kann die Zeitschrift  
«Die Bibel aktuell» nachhaltiger sein?

Wir überlegen uns deshalb, wie wir mit der 
Umgestaltung unserer Zeitschrift ihre ökolo-

gische Bilanz verbessern könnten und was das für 
Folgen hätte.

Herr Gabriel Jordi, Inhaber und Geschäftsfüh-
rer der Druckerei Jordi AG, die unsere Zeitschrift 
druckt, hat auf unsere Fragen geantwortet.

Die Zeitschrift «Die Bibel aktuell» wird  
bisher auf ein Papier «80 g/m2, beidseitig matt 
gestrichen, holzhaltig, weiss» gedruckt.  
Was bedeutet das genau?

Die 80g/m2 ist ein Mass für das Papiergewicht. Je 
höher das Gewicht, desto mehr Papier wird für 
eine Seite A4 verbraucht. «gestrichen» heisst, dass 
das Papier einer Oberflächenbehandlung unterzo-
gen wird. Es ist keine Beschichtung.

«Holzhaltig» bedeutet, dass das Papier spezielle 
Holzteile beinhaltet, welche die Opazität verbes-
sern. Eine hohe Opazität lässt weniger Licht hin-
durchstrahlen und erhöht die Lesbarkeit, wenn 
die Rückseite auch bedruckt ist. «Holzhaltig» hat 
keinen negativen Einfluss auf die Ökologie des 
Papiers.

Wo wird dieses Papier hergestellt? Auf welchem  
Transportweg kommt es in die Schweiz?

Unsere Papiere werden alle in Europa hergestellt 
und werden über den Bahn- und Strassentransport 
geliefert.

Wie hat sich die Herstellung von Papier im 
Laufe der Jahrtausende entwickelt?

Kurz gefasst: Von der sogenannten Handschöp-
fung (die es immer noch gibt) zur hoch indust-
riellen Herstellung. Die Grundzutaten sind prak-
tisch dieselben: Wasser und Faserstoffe aus Holz, 
Textilien, Pflanzen und immer mehr Altpapier.

Welcher Produktionshergang des Papiers 
braucht am meisten Energie?

Grundsätzlich braucht die Herstellung von Papier 
viel Energie. Auch der Entfärbungsprozess (de-in-
king) fürs Recycling von Papier braucht viel Ener-
gie, dafür können die Papierfasern wiederverwertet 
werden. Papier ist ein sehr umweltverträgliches Pro-
dukt: Es besteht aus nachwachsenden Ressourcen. 
Es ist biologisch schnell und vollständig abbaubar, 
es lässt sich recyclen und wiederverwerten.

Wir setzen Offset-Farben ein, die das Gütesiegel 
«Cradle-to-Cradle» (Kreislaufwirtschaft) tragen.

Wie könnte ein umweltschonenderes  
«Bibel aktuell» aussehen? 

Der Einsatz von Natur- oder Recyclingpapier  
sowie der Offenversand ohne Plastik oder Kuvert 
wären sicher ein sinnvoller Schritt, welcher aber 
auch etwas teurer kommen würde.

Das Magazin würde im A4-Format gedruckt 
werden und für den Offenversand in der Mitte 
kleingefalzt. Bilder können im speziellen für un-
gestrichene Papiere (Natur- und Recyclingpapier) 
bearbeitet werden, damit sie weiterhin kontrast-
reich und kräftig wirken.

Welches wären die Vor- und Nachteile? 

Das Produkt wird ökologischer, die Haptik (grei-
fen) wird besser, und auf Folie oder Kuvert kann 
verzichtet werden. Die Personalisierung erfolgt  
direkt auf der Zeitschrift (Adresse und allfällige 
QR-Einzahlungsscheine). Die Kosten für Beilagen 
steigen, denn sie müssen in die Zeitschrift gelegt 
oder geheftet werden, Huckepack im gleichen Um-
schlag ist nicht mehr möglich. 

Wir haben uns entschlossen, diese Vorschläge  
umzusetzen.
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Die Bibel soll mit ihrer befreienden und ermutigenden Botschaft für alle Menschen  
zugänglich sein. Doch nicht immer ist der geschriebene Text dafür der beste Weg. 

Wer nicht lesen will darf hören

So können blinde Menschen die Texte fühlen. 
Taube Menschen können zwar regelmässig le-

sen, doch für sie ist es besonders berührend, wenn 
sie biblische Texte in ihrer Zeichensprache mitein-
ander teilen können. Daneben gilt es auch kultu-
relle Unterschiede zu berücksichtigen. Wie bei den 
Ovahimbas und den Ovadhimbas im Norden Na-
mibias (siehe S. 10). 

Ihre Kultur und Traditionen sind davon geprägt, 
dass sie Erfahrungen, Erinnerungen, Geschichten 
und Mythen ebenso wie Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Wissen in Gesänge und Gedichte fassen, um 
sie miteinander zu teilen und zu bewahren. 

Aus diesem Grund arbeitet die Bibelgesellschaft 
in Namibia daran, Bibeltexte für Ovahimbas und 
Ovadhimbas in ihren Sprachen und Gesängen zu-
gänglich zu machen. Das Ergebnis wird auf solar-
betriebenen Abspielgeräten zur Verfügung gestellt.

Für viele Angehörige dieser Stämme ist das eine 
grosse Freude, und sie spüren die Wertschätzung, 
die dahintersteht. Tabita hat eine Hörbibel erhal-
ten. Sie ist Mutter von 11 Kindern und berichtet 
freudig: «Die Leute haben mir immer wieder ge-
sagt, dass ich die Bibel lesen soll. Aber ich kann 
ja nicht lesen. Meine Kinder mussten mir vor-
lesen. Mit diesem Gerät kann ich jetzt selbst Bibel  
‹lesen›. Ich höre sie, wenn ich meine Ziegen hüte 
oder wenn ich Wasser holen gehe. Auch als Familie 
hören wir jetzt oft die Bibel. Und es ist so schön ge-
macht. In unserer Kultur wird viel gesungen, etwa 
über unsere Ahnen. Ich mag es besonders, dass ich 
nun die Bibel in solch vertrauten Gesängen hören 
kann.» (siehe Foto S. 11)

      www.die-bibel.ch/projekte

Spendenkonten: IBAN Post: CH98 0900 0000 8000 0064 4 oder IBAN BEKB: CH90 0079 0016 8519 6100 6

Als Bibelgesellschaften 
überwinden wir die Hinder-
nisse, damit Menschen  
die gute Nachricht erhalten.  
Es sind Ihre Spenden,  
die es uns ermöglichen!  
Vielen Dank dafür! 

Einfach QR-Code scannen  
und online Spenden. 

Vielen Dank!

Bitte Verwendungszweck «Bildung» angeben.
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Was kann uns von Christus und 
seiner Liebe trennen?

  (Römerbrief 8,35 BasisBibel)

Der Apostel Paulus, als geübter Redner, 
stellt eine rhetorische Frage, die ohne 

weiteres beantwortet werden kann: «Was 
kann uns von Christus und seiner Liebe 
trennen?»

Die Gemeinde sollte da einstimmig rufen: 
«Nichts und niemand!»

Aber Paulus kennt seine Zuhörer. Er weiss, 
dass die römischen Kirchen vielerlei Grün-
de haben, um sich manchmal von dieser 
Liebe ausgeschlossen zu fühlen.

Um 55 n. Chr. ist die Lage in Rom alles 
andere als entspannt. Der Senat entschei-
det als einziger, ob eine Religion erlaubt ist 
oder nicht. Die Juden (und die Christen gel-
ten als eine blosse Sekte von ihnen) werden 
nicht gern gesehen; der Kaiser Claudius 
und sein Nachfolger Nero weisen sie ab  
54 n. Chr. aus der Stadt.

Die Christen in Rom sind aber schon zahl-
reich: Müssen sie auch weggehen? Für die 
Juden gelten sie als verhasste Verräter, für 
die römischen Obrigkeiten als eine nicht 
ernst zu nehmende Sekte.

Die Antwort auf die Frage von Paulus hat 
also Konsequenzen. Die Christen fühlen 
sich direkt angesprochen; sie erleben es. 
Wenn ich hingerichtet werde, verhasst bin, 
verhöhnt werde wegen meines Glaubens, 

was ist dann meine Belohnung? Die Versu-
chung ist gross, die eigene Würde zu vertei-
digen, seinen Platz in der Gesellschaft und 
sein Leben zu behalten.

In der Fortsetzung des Vers 35 zählt Paulus 
die guten Gründe auf, um sich von Gott 
verlassen zu fühlen: Leid, Angst oder Ver-
folgung, Hunger oder Kälte, Gefahr oder 
Hinrichtung. In jener Zeit wie in der unse-
ren kann uns unser Selbsterhaltungstrieb, 
auch eine Gabe Gottes, dazu antreiben, uns 
aus diesen Gefahren zu befreien und Frie-
den zu suchen, Wohlergehen und Sicher-
heit. Aber wo sollen wir sie suchen? Bei  
Cäsar? Oder in Gott?

Für die Gemeinde von Paulus stellt sich die-
se Frage kaum noch. Eine Umkehr kommt 
nicht in Frage. Eine Anerkennung von 
Rom zu erhalten ist nicht mehr möglich; sie 
müssten sich selbst verleugnen. Sie würden 
im Reich nicht mehr aufgenommen, das sie 
als vernachlässigbar einstuft. Ihre Demüti-
gung wäre total. Nur auf dem Weg zur Lie-
be von Christus finden sie ihre ehemalige 
Würde wieder … aber auf diesem Weg be-
gegnen sie dem Risiko, das eigene Leben zu 
verlieren. «Wer sein Leben retten will, wird 
es verlieren. Wer sich aber zu mir bekennt 
und deshalb sein Leben verliert, wird es er-
halten» (Mt 16,25, BasisBibel)

Im Vers Röm 8,37 verkündet Paulus den 
Sieg jener, die auf diese Weise auf das eige-
ne Leben verzichtet haben, die ihre Würde 
nicht anders erhalten wollten als durch Gott 
selbst. Wenn es innerhalb des Rahmens 
keine Möglichkeiten mehr hat, muss der 
Rahmen gesprengt werden. Es ist in seiner 

Der reformierte Pfarrer Yves Bourquin versetzt sich an die Stelle der ersten Christen in 
Rom, die für ihren neuen Glauben leiden mussten.

Römischer Kaiser oder Jesus?
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Liebe, die Gott jeder Frau und jedem Mann 
schenkt, ohne zu unterscheiden in der Kon-
fession, im Geschlecht oder der Herkunft 
(Galater 3,28), in der die echte Würde liegt.

Das einzugestehen sprengt den Rahmen 
des Römischen Reichs, das katalogisiert 
und diskriminiert, die einen hoch hält und 
die anderen verachtet. Das einzugestehen 
heisst auch, den Tod zu zerschlagen und 
in das ewige Leben zu führen. Denn es ist 
unvorstellbar, dass die Kraft einer solchen 
Liebe im Tod aufhört, denn Gott selbst hat 
sie eingeführt.

Was kann uns also von der Liebe 
Christi trennen?

Es ist an uns, heute, auf diese Frage zu ant-
worten. Im Vornherein können wir sagen, 
dass «Nichts» nicht die häufigste Antwort 
ist. Die Aufzählung von Paulus hat um 
einen gewichtigen Punkt zugenommen: 
die Gleichgültigkeit! Gott und seine Liebe 
scheinen nicht mehr zeitgerecht.

Doch erscheint das Leben durch diesen 
Filter der Gleichgültigkeit seinen Sinn zu 
verlieren, seine Dichte, seine Tiefe. Das  

Leben schrumpft. Aber es reicht, den Rah-
men wieder zu sprengen, um an den Wahn-
sinn der Liebe Gottes zu kommen, und da 
– wie ein Wunder – wird alles licht. Was 
gestorben war, treibt neue Blüten, und wir 
finden, was verloren war.

Ist es nicht die Aufgabe der Kirche und ih-
rer Mitglieder, in der Nachfolge von Paulus 
ohne Unterlass die Liebe Gottes zu verkün-
den, diese Liebe, die alle Unterschiede aus-
löscht? Denn durch diese Verkündigung 
wird die Welt ihren Sinn und ihren Reich-
tum wieder finden.

Yves Bourquin
Pfarrer und Synodalratspräsident  

der evangelisch-reformierten Kirche  
des Kantons Neuenburg (EREN)
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Von uns für Sie

Allein im All?

Unsere Referatsserie «Mehr als Sternenstaub?» hat 
im letzten Oktober in Basel begonnen und fin-
det seine Fortsetzung in Zürich. Am Donnerstag,  
23. Februar 2023, um 19.30 Uhr, erwarten wir Sie 
in der Aula der Universität Zürich zum Vortrag 
von Prof. Dr. Kathrin Altwegg und einem Kurz-
referat von Dr. Andreas Losch. Der Abend trägt 
den versucherischen Titel «Allein im All?» und 
wird von Olivia Röllin (SRF) moderiert. 

Sind wir allein oder wieviel Glück braucht es, dass 
es uns gibt? Woraus entwickelt sich Leben, was 
sind die Randbedingungen für eine Evolution, die 
den Menschen hervorgebracht hat?

Zusätzliche Informationen zu  
diesem Abend und den weiteren 
finden Sie auf der Internetseite  
www.mehr-als-sternenstaub.ch

Vorschau Mitgliederversammlung  
am 23. Mai 2023

Unsere diesjährige Mitgliederversammlung 2023 
wird am Dienstag, 23. Mai stattfinden. Die SB 
ist eingeladen von der Evangelisch-reformierten  
Kirche des Kantons Freiburg. Wir werden einen 
Tag in Muntelier am malerischen Murtensee ver-
bringen und hoffen natürlich auf gutes Wetter.

An unsere Leserinnen und Leser

Über viele Jahre hinweg haben wir die Abon-
nementsgebühr für das «Bibel aktuell» jeweils 
mit einem gesonderten Einzahlungsschein ein-
gezogen, und viele von Ihnen haben sowohl die 
Abonnementsgebühr und eine zusätzliche Spende 
mit dem gleichen Einzahlungsschein einbezahlt.  
Vielen Dank für diese Grosszügigkeit!

Um Kosten und Papier zu sparen haben wir uns 
jetzt entschlossen, ab diesem Jahr die Abonne-
mentsgebühren durch unsere Buchhaltung direkt 
auf die erste Spende im Jahr anzurechnen. Das 
Abonnement wird neu mit CHF 20.– bewertet. Im 
Voraus herzlichen Dank an alle treuen Abonnen-
tinnen und Abonnenten!

Briefmarkensammelstelle

Ganz herzlichen Dank an alle Spenderinnen und 
Spender! Ihre Briefmarken sind herzlich willkom-
men. Die Schweizerische Bibelgesellschaft sammelt 
sie jetzt in Biel. Sie können uns die Briefmarken  
direkt zukommen lassen an die Schweizerische  
Bibelgesellschaft, Spitalstrasse 12, 2502 Biel.

Wir sind auf der Suche nach einer fachkundigen 
Person, die uns bei der Durchsicht und Verwer-
tung der eingegangenen Briefmarken tatkräftig 
helfen könnte. Für mehr Auskünfte melden Sie  
sich einfach bei der Adresse info@die-bibel.ch oder 
Telefon 032 327 20 26.

Das Jahr 2023 ist noch jung, und die Pandemie-Situation ist besser. Lesen Sie weiter, 
was wir Ihnen anbieten können.

Allein im All?
Die Suche nach Leben  
jenseits unseres Planeten
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Für Sie ausgesucht

Die Welt in der Jesus lebte 
Eine Entdeckungsreise

Jesus lebte in einer Welt, die ganz anders war als unsere. Viele Geschichten und Gleichnisse 
lassen sich viel besser verstehen, wenn man diese Welt kennenlernt. In 24 Kapiteln informiert  
der Autor über die Gegebenheiten der Zeit Jesu. Der Arbeitstag, das Leben der Frauen, 
Heilmittel, der jüdische Kalender und viele weitere Aspekte werden kindgerecht behandelt, 
ansprechend illustriert. Ein ideales Buch für neugierige Zeitreisende und wissenshungrige 
Weltenbummler ab 8 Jahren.

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Einband: Gebunden 
Format: 23 × 30 cm, 64 Seiten, ISBN 978-3-438-04761-8, CHF 24.90

BasisBibel Die Kompakte Edition 2023 
Die «goldene» BasisBibel in einer limitierten Sonderausgabefarbe

Für Freunde, Fans und Sammler, aber auch für diejenigen, die sich mit keiner der erhältlichen 
Farben anfreunden können.

Die BasisBibel ist die Bibelübersetzung für das 21. Jahrhundert. Prägnante Sätze, vertraute 
Worte, sinnvoll gegliedert und gut zu lesen. Kurze Erklärungen erleichtern das Verstehen der 
Texte. In dieser «kompakten» Ausgabe ist der Text gesetzt wie bei einem Roman – der Text 
liest sich flüssig und ist gut zu verstehen.

Die «goldene» BasisBibel in metallic-Anmutung, Verlag: Deutsche Bibelgesell-
schaft, Einband: Farbeinband, Klebebindung, Leseband, Format: 13 × 19 cm, 
1’968 Seiten, ISBN 978-3-438-00915-9, CHF 39.90

Die Kinder-Mitmach-Bibel 
Eine Entdeckungsreise

Die Kinder-Mitmach-Bibel ergänzt die zentralen biblischen Geschichten um Ideen und  
Anregungen zum Basteln, Malen, Spielen, Singen und sogar Backen! Leserinnen und Leser ab 
sechs Jahren können zum Beispiel zum «Schöpfungsdetektiv» werden und dabei die Vielfalt  
in der Natur entdecken, oder ihre eigenen Worte für ihre täglichen Gebete finden. Anregungen  
gibt es u.a. zur Schöpfungsgeschichte, zum Volk Israel, zu David und den Propheten, zu den 
Geschichten und Gleichnissen von Jesus und zum Leben der ersten Christinnen und Christen. 
Die anschaulichen Illustrationen stammen von Mathias Weber. 

Verlag: Deutsche Bibelgesellschaft, Autoren: Susanne Jasch, Kristina Schnürle 
Einband: Gebunden, Format: 21 × 23 cm, 152 Seiten, ISBN 978-3-438-04727-4, CHF 27.50

Bestellung

Spitalstrasse 12, Postfach, 2501 Biel
Tel. 032 327 20 20, www.bibelshop.ch

Bestellung per E-Mail bitte mit Stichwort
«Bibel aktuell» an verkauf@die-bibel.ch

Buchtitel

Anzahl Ex.

Vorname / Name

Kunden-Nr.

Adresse / PLZ / Ort

Telefon 

Kirchgemeinde

E-Mail

Preis

Jetzt im  Bibelshop
Preisänderungen vorbehalten
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Nigeria: Bibelübersetzung in Okun  
in Rekordzeit! 

Die Bibel in Okun wird von hunderten Okun-
sprechenden Christen gross gefeiert. Die Lehrerin  
Esther Jotinrin ist begeistert: «Wir sind dankbar 
für die Bibel in unserer Sprache. Wir haben bisher 
die Bibel in Englisch und Yoruba gelesen. Aber nicht 
alle aus unserem Volk konnten die Bibel in diesen 
Sprachen verstehen.» 

Im Jahr 2016 begannen die Vorbereitungen für die 
Übersetzung. Das Neue Testament wurde in nur 
vier Jahren übersetzt. Die Übersetzung der ganzen 
Bibel in Okun wurde in einer Rekordzeit von nur 
fünf Jahren abgeschlossen. Bisher hielt die eben-
falls von der Bibelgesellschaft in Nigeria erarbeite-
te Bibel in der Sprache Igala, die innerhalb von elf 
Jahren fertiggestellt wurde, den Rekord. 

Das Volk der Okun lebt vor allem im Staat Kogi 
und fasst fünf Volksgruppen bzw. Dialekte zu-
sammen. Das Wort «Okun» ist zugleich eine Be-
grüssung, die die gemeinsame Identität des Volkes 
mit seiner gemeinsamen Geschichte und Sprache 
unterstreicht. 85 % des Volkes sind Christen. Paul 
Ajisafe, der Okun spricht, freut sich: «Die Bibel 
wird den Menschen im Land Frieden und Einheit 
schenken.»

Nicaragua: Biblische Geschichten geben 
Kindern im Krankenhaus Halt.

Die Bibelgesellschaft möchte krebskranken Kin-
dern und ihren Familien, die in der Hauptstadt 
Managua im Krankenhaus behandelt werden, 
geistlich ermutigen und praktisch unterstützen. 
Die Kinder werden regelmässig besucht und be-
kommen auf Wunsch eine altersgerechte Bibelaus-
gabe. Ausserdem lesen die Mitarbeitenden gemein-
sam mit ihnen in der Bibel. Die Botschaft der Bibel 
gibt den Kindern und ihren Familien in dieser 
schweren Zeit Hoffnung und Halt. 

Die Bibelgesellschaft unterstützt ärmere Familien 
auch bei den Transportkosten ins Krankenhaus. 
Viele Menschen in Nicaragua leben in abgelegenen 
Orten im Landesinneren oder in den Slums der 
Hauptstadt. Die Familien werden bei Bedarf zu-
dem mit Lebensmitteln unterstützt. 

Die Mutter des zweijährigen Evert erzählt: «Nach-
dem ich eine Bibel von der Bibelgesellschaft bekom-
men hatte, suchte ich mehrere Tage darin nach einer 
Antwort. Beim Lesen des Psalms 23 fühlte ich, dass 
ich in meinen Ängsten und meiner Verzweiflung 
nicht alleine war. Der himmlische Vater war bei mir 
und meinem Kind.» 

Was die Bibel anderswo bewirkt

Grosse Freude über die Bibel in Okun.

Die Botschaft der Bibel ermutigt Kinder im Krankenhaus.
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Auf dieser Seite stellen wir Ihnen regelmässig Projekte unserer Schwesterbibel- 
gesellschaften vor.
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Herzlichen Dank  
für Ihre Spende

Das erwartet Sie 
im nächsten Heft

Die Zeitschrift der  
Schweizerischen Bibelgesellschaft

4 | 2022

Golfstaaten
Bibeln, Hoffnung und viel Engagement

Spendenprojekt

S. 13

Bibel und  Fussball
S. 10

Mit dem Heft 4/22 
haben wir Ihnen die 
spannende Arbeit 
unserer Schwester- 
gesellschaft in  
den Golfstaaten  
vorgestellt.

Wir danken ganz herzlich für die  
eingegangenen Spenden.

Rückblick
die Bibel aktuell 4/2022

Ausblick
die Bibel aktuell 2/2023

Kambodscha
Auch in diesem asiatischen Land ist eine Bibel-
gesellschaft aktiv. Erfahren Sie mehr über ihre 
Arbeit. 

Libanon: Biblische Kinderprogramme  
bringen viel Freude!

Die Bibelgesellschaft bereist das ganze Land und 
veranstaltet in Zusammenarbeit mit den Kirchen 
biblische Kinderprogramme. Die Kinder lernen 
durch Theaterstücke biblische Geschichten kennen. 

In einem Theaterstück geht es um den guten Hir-
ten. Die Kinder lernen von der Liebe und Fürsor-
ge Gottes. Ein anderes Theaterstück handelt vom 
Propheten Elia. Bei diesem lernen die Kinder, dass 
Gott auch in schwierigen Situationen bei ihnen 
ist. Bei den biblischen Kinderprogrammen gibt 

es auch ein Rahmenprogramm mit verschiedenen 
Spielen und anderen Aktivitäten. Der zehnjährige 
Sham sagt nach einer Veranstaltung: «Wir können 
Gott inmitten von Schwierigkeiten vertrauen, dass 
er mit uns ist und wir nicht alleine sind.»

Im vergangenen Jahr kamen so tausende Kinder im 
Libanon mit der Botschaft der Bibel in Berührung. 
Ein Mitarbeiter erzählt: «Die Kinder kommen aus 
verschiedenen Kulturen und Nationalitäten. Unser 
Anliegen ist es, den Kindern die Geschichten und 
die Botschaft der Bibel so verständlich wie möglich 
zu vermitteln.»

Kinder lernen viel über die Bibel.
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Was bedeutet die Bibel für mich?

Als Erzählerin nach «GodlyPlay»* bringt mich jedes Treffen mit den Kindern 
zurück zur Bibel: es sind unendlich viele Gelegenheiten zum Staunen. Nach 
der jeweiligen Erzählung sind die Kinder eingeladen, frei und ungezwungen 
auf Fragen zu antworten, die als offen empfunden werden sollen: «Ich frage 
mich, ob…». Und die Kinder lehren mich jedes Mal wieder, wie aktuell die 
Bibel für mein Leben ist.

Für mich, eine verantwortungsbewusste Erwachsene, verlangt ein solch un-
beschwerter und zauberhafter Zugang zur Bibel einige Überwindung. Und 
doch finde ich in anderen Teilen von Bibeltexten ebenfalls diese Kraft, die 
immer schon gegenseitig war, wie man mit «GodlyPlay» sagen würde: «Gott-
Göttin hat sich mir so genähert und ich habe mich ihm-ihr so genähert, dass 
mein Leben jedes Mal erhellt und verwandelt wird.»

Vielerlei Hindernisse können sich zwischen mich und die Bibel stellen, wie es 
während Jahrhunderten geschah durch die interpretatorischen Übersetzun-
gen, die Frauen unterdrückten, besonders diejenigen, die wie ich ein kirch-
liches Amt bekleideten. Indem ich andere Bibelübersetzungen kennenlernte, 
sei es in Gruppen oder Projekten mit der Bibel, entdecke ich ein Verständnis 
der Bibeltexte, wie es mir bisher verschleiert geblieben war. Die Bibel wird 
gleichzeitig zu einem Ort der Begegnung mit anderen und ein Ort der Ent-
deckung von verborgenen Schönheiten.

Das Staunen, die Begegnung, die Enthüllung von biblischen Schönheiten: Das 
sind drei Facetten dessen, was ich auf meinem Weg als Nachfolgerin Christi 
erlebe.

Joan Charras-Sancho
Feministische Theologin,  

französischsprechende Diakonin 
der Reformierten Landeskirche 

Zürich

Schweizerische Bibelgesellschaft – Société biblique suisse

*Die Godly Play-Methode ist eine 
spirituelle Praxis, die auf der Basis der 
Montessori-Pädagogik das Geheimnis 
der Gegenwart Gottes in unserem  
Leben erforscht. Die Praxis des «gött-
lichen Spiels» lehrt uns, auf Gott zu 
hören und auf seinen Ruf authentische 
und kreative Antworten zu geben.  
Die Methode kann angewendet werden 
in Kirchgemeinden, Schulen, Spitälern 
und Familien.
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